
Pierre Vogel – Mein Weg zum Islam

Im Namen Allahs, des Allerbarmers, des Barmherzigen

Mein Weg zum Islam hat  schon in jungen Jahren begonnen,  da  ich als  Jugendlicher 
Kontakt  zu  Muslimen  in  meinem  Alter  hatte.  Natürlich  habe  ich  oberflächlich 
mitbekommen,  was  Islam ist.  Ich  habe  aber  immer  gedacht,  dass  der  Islam und das 
Christentum ungefähr das gleiche sind – nur dass der Islam für andere Nationen wie 
Türken, Marokkaner u. ä. bestimmt und das Christentum die europäische Religion sei.
Obwohl ich evangelisch war, ging ich auf eine katholische Schule, eine Klosterschule. 
Dort wurde der Religion viel Bedeutung beigemessen und mein vorhandenes Interesse 
daran vertieft.  Es  gab viele biblische Geschichten,  die  mich stark beeindruckt  haben. 
Gleichzeitig aber fand ich viele der beschriebenen Dinge und Vorgänge widersprüchlich 
und  unlogisch.  Beispielsweise  findet  man  in  der  Bibel  zwei  verschiedene 
Schöpfungsberichte.  Die  Schöpfungsgeschichte  der  Bibel  wird  außerdem  von  vielen 
christlichen  Geistlichen  selbst  verneint,  einige  von  ihnen  hängen  sogar  der 
Evolutionstheorie  an,  obwohl  diese  bis  zum heutigen  Tag  wissenschaftlich  in  keiner 
Weise belegt werden konnte. Wo war der Glaube geblieben?
Dies alles hat mir zu denken gegeben, denn wenn im Christentum behauptet wird, dass 
die Bibel Gottes Wort wiedergibt, wie kann das Buch dann Widersprüche und Fehler 
enthalten?  Doch wohl  nur,  wenn es  verändert  wurde,  was  von den meisten  Christen 
einschließlich ihrer Kirchenführer noch nicht einmal bestritten wird. Die Veränderung 
der Bibel ist eine inzwischen offiziell bestätigte und anerkannte Tatsache. Meine Zweifel 
waren nun also da und ich begann mich zu fragen, wie ich weiterhin an einem Buch und 
an einem Glauben festhalten sollte, die von ihren Vertretern selbst bezweifelt werden. Ich 
begann mich außerdem zu fragen, wie die Menschen bloß glauben konnten, die Bibel 
würde sie zu Gott führen.
Im Alter von 14 Jahren wurde ich konfirmiert und habe die Gelegenheit genutzt um den 
Pfarrer  zu  fragen,  warum Jesus  „Jesus  von  Nazareth“  genannt  wird,  denn  eigentlich 
wurden Männer zur damaligen Zeit nach ihrem Geburtsort benannt.  Dementsprechend 
müsste es eigentlich „Jesus von Bethlehem“ heißen. Die Antwort war, dass die Bibel so 
verändert worden sei, dass die Voraussagen des Alten Testaments auf Jesus zutreffen.
Für mich war damals sofort klar, was diese Aussage bedeutete: nämlich, dass die Bibel 
insgesamt geändert worden sein könnte. Im Laufe der langen Zeit und nach der einen 
oder anderen Änderung kann sicherlich niemand mehr nachvollziehen, was heute noch 
im  Original  vorhanden  ist  und  was  nicht.  Möglicherweise  ist  nichts  mehr  in  seiner 
originalen Form erhalten geblieben.
Es  gab  viele  Antworten  nach  denen  ich  vergeblich  gesucht  habe.  Die  Bibel  gibt 
beispielsweise keine Antwort darauf, warum es überhaupt Gut und Böse gibt. Es gibt 
keine Beschreibung des Jenseits, was den Menschen dort erwartet und was er genau tun 
muss um in das Paradies zu gelangen bzw. um sich vor der Hölle zu retten.
Diese  Erkenntnis  hat  mich  tief  getroffen,  denn  mein  Leben  lang  hatte  ich  an  etwas 
geglaubt, das mir nun unlogisch erschien. Ich fühlte mich verlassen, ohne Glauben, ohne 



Pierre Vogel – Mein Weg zum Islam

Antworten auf viele Fragen, die mir aber doch so wichtig waren. In dieser Zeit habe ich 
tatsächlich gedacht, es gäbe keinen Gott. Denn wenn es einen Gott gäbe, dann hätte er 
uns auch eine eindeutige Rechtleitung übergeben müssen. Dann müsste es ein Buch oder 
etwas Anderes geben, das fehlerfrei und unzweifelhaft ist. Das Leben eines jeden endet 
mit  dem Tod, man wird begraben und vermodert  in seinem Grab -  das waren meine 
Gedanken.  Gleichzeitig  jedoch hatte  ich  auch wieder  Zweifel  daran,  denn dann wäre 
tatsächlich alles Dasein sinnlos. Auf der Suche nach Antworten habe ich mich dann mit 
indianischen  Religionen befasst  und geglaubt,  der  Mensch  würde  vielleicht  in  seinen 
Kindern weiterleben oder irgendwie anders reinkarniert werden. Doch zufrieden war ich 
damit nicht, einen Sinn oder eine Logik habe ich nicht wirklich erkannt.

Von meinem 16. bis zu meinem 21. Lebensjahr habe ich in Ostdeutschland gelebt und in 
Berlin mein Abitur gemacht. 
Aufgefallen ist mir in dieser Zeit, dass die Menschen, die sich einer Religion zugehörig 
fühlen und diese praktizieren, insbesondere im sozialen Bereich ein anderes Verhalten 
aufweisen als unreligiöse. Dadurch wurde mein Interesse an den Religionen dann doch 
wieder  geweckt  und  ich  versuchte  mich  abermals  dem  Christentum  anzunähern, 
schließlich war dies die Religion meiner Eltern und schließlich war ich getauft. Doch 
meine Zweifel waren immer noch vorhanden.
Schließlich war dieser Lebensabschnitt vorbei und ging ich wieder fort aus Berlin, wobei 
ich natürlich so einige Freunde zurückließ. War das der Sinn meines Lebens? Welche 
Ziele hatte ich?
Meine  Suche  sowohl  nach der  Bedeutung  meines  Daseins  als  auch nach der  wahren 
Religion setzte ich fort und meine unbeantworteten Fragen häuften sich, ohne dass ich 
bisher auch nur eine Antwort gefunden hatte. Mir war klar, dass die richtige Religion 
nicht unbedingt die sein musste, die mir auf den ersten Blick vielleicht als angenehmste 
oder als für mich geeignetste erschien. Viele Menschen entscheiden sich vorschnell für 
den leichtesten Weg, doch dieser Weg erscheint nur leicht, weil der Teufel uns dies so 
vorgaukelt. Er lässt dem Menschen das Gute schlecht und das Schlechte gut erscheinen.
Sein Ziel ist es die Menschen in die Hölle zu führen und sehr viele Menschen fallen auf 
seine Tricks herein. Bereits seit einigen Jahren ist es immer wieder der Islam, der als die 
Religion der vielen Verbote,  der  unüberbrückbaren Schwierigkeiten und als  das Böse 
schlechthin dargestellt wird.
Nach meiner Rückkehr nach Westdeutschland habe ich meinen Zivildienst bei „Essen auf 
Räder“ begonnen, und hatte dadurch mit vielen älteren Menschen zu tun. Einige davon 
sind noch während meines Zivildienstes verstorben, was nicht ohne Spuren an mir vorbei 
ging. Diejenigen von ihnen, die einen festen Glauben an Gott hatten, haben ihr Schicksal 
viel leichter ertragen als andere. Sie verlebte ihre letzten Tage sehr viel entspannter und 
zufriedener.  Auch  ging  es  denjenigen  deutlich  besser,  die  von  ihren  Kindern  und 
Enkelkindern umgeben waren. Ich habe zu dieser Zeit viel über das Leben nachgedacht 
und welche Zukunft wohl auf mich warten würde. Sie erschien mir ziemlich trübe. Die 
ersten 20 Jahre in Deutschland war ich von Verboten umgeben – „Ball spielen verboten“, 
„Spielen verboten“, „Bitte nicht betreten“, „Eltern haften für ihre Kinder“ etc. Die letzten 
20  Jahre  sollte  ich  anscheinend  einsam  und  allein  im  Altenheim  verbringen.  Die 
Probleme  der  Gesellschaft  traten  mir  deutlich  vor  Augen:  Scheidungsraten, 
Drogenabhängige, Selbstmörder und andere Probleme – was stimmte hier nicht? Waren 
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wir wirklich das überlegene,  zivilisierte  westliche Volk als  das wir  immer dargestellt 
werden? Kann man Glück am Erfolg messen oder am Geld? Tatsache ist, dass oftmals 
gerade die Menschen glücklich und zufrieden sind, die nicht im Wohlstand leben. Diese 
Menschen halten an ihrem Glauben fest und erlangen dadurch ihre Zufriedenheit.  All 
diese Gedanken gingen mir durch den Kopf.
Da mir das Christentum, wie bereits beschrieben, keine Lösung und keinen Rat bieten 
konnte,  begann ich mich mit anderen Religionen zu befassen.  Der Buddhismus reizte 
mich  am  ehesten,  denn  von  dieser  Glaubensgemeinschaft  wird  in  der  Regel  positiv 
berichtet. Doch einen Sinn, eine Logik, fand ich auch hier nicht. Der Buddhismus bietet 
zwar eine leichte  Lebensart,  aber darüber hinaus nicht  viel.  Durch die buddhistischen 
Lehren wurden keine meiner Fragen beantwortet, im Gegenteil – auch hier fand ich viele 
Widersprüchlichkeiten.
Im Laufe meines Zivildienstes wurde ich nach Trier geschickt, in ein Zivildienstcenter. 
Dort  habe  ich  ein  Mitglied  der  Organisation  „Christliche  Mitte“  kennen  gelernt.  Zu 
diesem Zeitpunkt hatte ich zwar einige muslimische Freunde, die mir jedoch nie etwas 
über  den Islam erzählt  haben. Und dies ist  das allgemeine  Verhalten der Muslime in 
Deutschland, sie geben ihre Religion nicht an ihre Mitmenschen weiter. Auf meine Frage, 
was denn das Ziel der Partei „Christliche Mitte“ sei, antwortete er mir, sie wollten den 
Moscheebau stoppen und den Islam insgesamt aus Deutschland zu vertreiben. Den Islam 
an sich hielt er für eine schlechte Religion und brachte das auch in sehr direkten Worten 
zum Ausdruck. 
Gerade eine Woche vorher hatte ich in Köln von einem türkischstämmigen Muslim ein 
Flugblatt mit Basisinformationen über den Islam erhalten und war dementsprechend ein 
wenig vorbereitet. Was ich auf dem Flugblatt gelesen hatte, gefiel mir. Der Islam hat sich 
mir  als  einzige  Religion  präsentiert,  die  ein  richtiges,  ein  logisch  nachvollziehbares 
Konzept  vorzuweisen  hat.  Sogar  die  Vielfalt  der  unterschiedlichen 
Glaubensgemeinschaften wird im Qur´an folgendermaßen erklärt:

„Und in jedem Volk erweckten Wir einen Gesandten (,der da
predigte): "Dient Allah und meidet die Götzen." Dann waren unter
ihnen einige, die Allah leitete, und es waren unter ihnen einige, die

das Schicksal des Irrtums erlitten.“
(16:36)

Und somit hatte ich schon einige Antworten erhalten.
Daran erkennt man, dass Christentum und Judentum den gleichen, richtigen Ursprung 
haben,  ebenso wie der Islam. Heutzutage ist  wissenschaftlich  nachgewiesen,  dass die 
Bibel verändert worden ist und die ursprüngliche Botschaft Jesus´ eine andere war. Die 
Trinität wurde erst im Jahre 361 – 364 n. Chr. eingeführt, im Gegenzug wurden viele 
andere  Dinge einfach weggelassen.  Die kanonischen Schriften des  Neuen Testaments 
wurden ebenfalls erst in diesem Zeitraum festgelegt. Selbst aus christlichen Reihen gibt 
es  immer  wieder  Kritik  an  diesen  Glaubenslehren;  in  England  hat  dies  sogar  ein 
anglikanischer Bischof offen geäußert und die Trinität angezweifelt.
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„Doch wehe denen, die das Buch mit ihren eigenen Händen
schreiben und dann sagen: "Dies ist von Allah", um dafür einen
geringen Preis zu erlangen! Wehe ihnen also ob dessen, was ihre
Hände geschrieben und wehe ihnen ob dessen, was sie erworben

haben!“
(2:79)

Im Qur´an werden also ganz deutlich diejenigen angeprangert, die das Wort Gottes mit 
ihren eigenen Händen verändert haben und weiterhin behaupten, es wäre Gottes Wort.

Während meiner Diskussion mit dem Parteiangehörigen der christlichen Mitte habe ich 
versucht den Islam zu verteidigen, seine Gegenargumente fand ich nicht überzeugend. Er 
hat  sich  immer  mehr  in  seine  Wut  gegen  den  Islam  hineingesteigert  und  über  den 
Propheten Muhammad  geschimpft. Nach dem Gespräch war mein Interesse erst recht 
erwacht und ich begann mehr und mehr Informationen über den Islam zu suchen. Ich 
habe keine Gemeinschaft gesucht, ich fühlte mich ja nicht einsam. Ich wollte einfach 
wissen, was die Wahrheit ist und welcher Weg nun tatsächlich zu Gott führt. Der Weg 
meiner Eltern musste ja nicht zwangsläufig der richtige sein.
Nachdem ich also von diesem Zivildienstcenter nach Hause zurückkam, fing ich sofort an 
im Qur´an zu lesen. Meine Schwester hatte nämlich einen auf Deutsch, zwar von einem 
Christen  übersetzt  und  mit  vielen  (absichtlich?)  irreführenden  Übersetzungen,  aber 
immerhin.  Diese Buch hat  mich fasziniert  und mir  war sofort  klar,  dass es das Wort 
Gottes sein musste. Beim Lesen der Bibel hatte ich solche Gefühle nicht, der Qur´an aber 
hat mich allein durch seine Ausdrucksweise und Wortgewalt selbst in deutscher Sprache 
noch beeindruckt. Meine Fragen wurden in genau diesem Buch beantwortet – „Warum 
lebe ich?“, „Warum gibt es Gut und Böse?“, „Was ist das Ziel meines Lebens?“, „Was 
geschieht nach dem Tod mit uns?“ usw. In der Bibel fehlen solche Aussagen, sie enthält 
keine deutlichen Angaben über die christlichen Glaubensinhalte. Durch das Lesen der 
Bibel  weiß  der  Christ  nicht,  dass  er  daran  glauben  muss,  dass  Gott  angeblich  in 
Menschengestalt auf die Erde gekommen ist und sich für die Sünden der Menschheit hat 
zusammenschlagen, beschimpfen, erniedrigen und schließlich umbringen lassen. Gerne 
werden  diese  Behauptungen  als  Liebesbeweis  Gottes  gegenüber  seiner  Schöpfung 
dargestellt.  Was  für  eine  Art  von  Liebe  soll  das  sein?  Zuerst  verflucht  Gott  gemäß 
christlicher Lehre die Menschen für den Fehler eines einzigen und lässt sie ihr Leben lang 
leiden und dann lässt Er sich als Sühne für die Menschen an das Kreuz nageln. Trotzdem 
wird auch weiterhin jedes Baby mit der Erbsünde geboren und landet in der Hölle, wenn 
es nicht vorher getauft wurde. Das Ganze war für mich nicht nachvollziehbar und mit 
Liebe überhaupt nicht zu begründen.
Das  ganze  und  vor  allem  ausschließliche  Gerede  in  den  Kirchen  über  Liebe, 
Barmherzigkeit und Verzeihen erschien mir wie eine Hypnose für die Menschen, durch 
die der Satan sie vom Gedenken an das Jenseits abhalten wollte und gleichzeitig zum 
schlimmsten  Übel  überhaupt  aufrief  und  auch  immer  noch  aufruft  –  nämlich  die 
Anbetung  der  Schöpfung  anstelle  des  Schöpfers:  Die  Anbetung  von  Jesus  anstelle 
Desjenigen,  Den  auch  Jesus  angebetet  hat;  die  Anbetung  von  Maria,  Antonius  von 
Theben oder des heiligen Christopher,  wobei ihm sein Titel  des Heiligen vor einigen 
Jahren dann doch wieder abgesprochen wurde.
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Die  Muslime  hingegen  brauchten  ganz  offensichtlich  keine  solchen  Vermittler,  sie 
beteten  ganz  einfach  direkt  zu  ihrem  Schöpfer  und  hatten  somit  ihren  persönlichen 
Kontakt zu Ihm. Kein Kirche, kein Pfarrer, keine Beichte oder Ähnliches.
Und natürlich glauben auch die Muslime an einen barmherzigen und liebevollen Gott:

„Und Er ist der Allvergebende, der Liebvolle.“
(85:14)

Gleichzeitig wird aber ein realistisches und gerechtes Gleichgewicht aufrecht erhalten: 
Gott ist barmherzig, aber auch gerecht und somit straft Er auch, wenn es notwendig ist. 
Er belohnt aus Barmherzigkeit  und bestraft  aus Gerechtigkeit,  das ist ein System, das 
jedem Menschen einleuchten muss und das absolut gerecht ist.
Daher ist es auch nicht verwunderlich, dass viele Christen ihre Religion verlassen, denn 
wie kann es sein, dass von Gott immer nur im Zusammenhang mit Liebe geredet wird, 
während zugleich der Fluch der Erbsünde auf allen Menschen lasten soll?
Jedenfalls  habe  ich  mich  weiter  mit  dem Qur´an  beschäftigt  und bin  mir  mit  jedem 
gelesenen Wort sicherer geworden, dass dieses Buch wirklich von Gott gesandt worden 
sein musste und dass es meinen weiteren Lebensweg entscheidend mitbestimmen würde. 
Allein  die  Beschreibung  Gottes  im Qur´an  hat  mich  davon überzeugt.  Das  war  kein 
vermenschlichter Gott, mit Schwächen und Fehlern und Unzulänglichkeiten, sondern ein 
allmächtiger und allwissender Gott,  Der über die Ihm angemessene Allmacht verfügt, 
Der zugleich barmherzig und vergebend, jedoch auch gerecht in Seinem Strafen ist. 
Es gibt wohl kein größeres Unrecht, als Denjenigen, Der dem Menschen alles gegeben 
hat, nicht zu respektieren und Ihm nicht zu danken und somit hochmütig zu sein. Ein 
solches  Verhalten  gehört  angemessen  bestraft,  wohingegen  ein  seinem  Schöpfer 
dankbarer Mensch natürlich belohnt werden muss.

„Sprich: "Er ist Allah, ein Einziger. Allah, der Absolute (ewig Unabhängige, von 
Dem alles abhängt). Er zeugt nicht und ist nicht gezeugt worden

und Ihm ebenbürtig ist keiner."
(112:1-4)

Allein  diese  Surah  hat  mir  die  Wahrheit  offenbart  und mich in ihren Bann gezogen. 
Gepriesen sei der allmächtige Gott. 

In  der  Bibel  hingegen  wird  Gott  immer  als  menschähnliches  Wesen  dargestellt,  mit 
menschlichen Eigenschaften, Fehlern und Schwächen. Eine solche Beschreibung muss 
aber dem gesunden Menschenverstand widersprechen.

„Wahrlich, ungläubig sind diejenigen, die sagen: "Allah ist der Messias, der Sohn 
der Maria." Sprich: "Wer vermöchte wohl etwas gegen Allah, wenn Er den 

Messias, den Sohn der Maria, seine Mutter und jene, die allesamt auf der Erde sind, 
vernichten will?" Allahs ist das Königreich der Himmel und der Erde und dessen, 
was zwischen beiden ist. Er erschafft, was Er will; und Allah hat Macht über alle

Dinge.“
(5:17)
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Das sind Worte, die das Herz eines jeden Gläubigen ergreifen und nicht, wie in der Bibel 
beschrieben, dass Gott mit Jakob gerungen und dabei verloren haben soll.

Doch auch nachdem ich diese Wahrheit erkannt hatte und ihr folgen wollte, war ich mir 
noch unsicher. Denn der Satan lässt einen Menschen nicht so leicht dem richtigen Weg 
folgen. Er versucht ihn immer wieder davon abzubringen. Ich habe deshalb den Qur´an 
noch einmal gelesen, auf der Suche nach Widersprüchen und im Anschluss daran die 
Bibel.  Auch  in  der  Bibel  findet  man  gute  Lehren  und  schöne  Aussagen,  jedoch 
mindestens ebenso viele Widersprüche und Ungereimtheiten. Allein zwischen dem Alten 
und dem Neuen Testament gibt es große Unterschiede, obwohl doch beide vom selben 
Gott  stammen  sollen.  Weiterhin  sind  gravierende  Gegensätzlichkeiten  zwischen  der 
Lehre von Jesus und der Lehre von Paulus.

„Da warf er die Silberstücke in den Tempel; dann ging er weg und erhängte sich.“
(Matthäus Evangelium 27, 5)

Nachdem  Judas  Jesus  verraten  hatte,  bereute  er  diesen  Verrat  also,  warf  das  dafür 
erhaltene Geld in den Tempel und erhängte sich anschließend.

„Mit dem Lohn für seine Untat kaufte er sich ein Grundstück. Dann aber stürzte er  
vornüber zu Boden, sein Leib barst auseinander und alle Eingeweide fielen heraus.“

(Apostelgeschichte 1,18)

Aus diesem Vers hingegen geht hervor, dass Judas nach seinem Verrat anscheinend keine 
Reue empfand, das Geld warf er nicht fort, sondern kaufte sich davon einen Acker. Auf 
diesem Acker stürzte er zu Boden und starb an den Folgen seines Sturzes.

Die  Bibel  konnte  einfach  nicht  Gottes  Offenbarung  sein,  nicht  mit  all  diesen 
Widersprüchlichkeiten. Der Qur´an enthielt nicht einen einzigen Fehler oder Widerspruch 
und  konnte  daher  tatsächlich  Gottes  Wort  wiedergeben.  Trotzdem  habe  ich  auch 
weiterhin gezögert und unbewusst auf den Satan gehört. Ich habe mich weiter mit den 
Argumenten  gegen  den  Islam  beschäftigt,  habe  die  Aussagen  von  Christen  und 
islamfeindlichen Orientalisten über den möglichen Ursprung des Qur´ans gelesen und 
verglichen. Die üblichen, typischen Behauptungen, Muhammad  hätte das Buch selbst 
verfasst  und  niedergeschrieben.  Sämtliche  Bücher,  lauter  Behauptungen,  alle  ohne 
Beweise. 
Ich  begann  mich  zu  fragen,  wenn der  Islam nach  Meinung  dieser  Leute  falsch  war, 
warum sie dann so viele Bücher darüber schreiben und soviel Zeit darauf verschwenden 
mussten, um diese (doch so offensichtlich falsche) Religion zu widerlegen. Warum hatten 
die Christen solche Angst vor dem Islam, dass sie soviel Zeit, Mühe und Geld in seine 
Widerlegung investieren mussten?

Das Verhältnis der Muslime zu Gott ist ein völlig anderes als das der Christen zu ihrem 
Schöpfer. Für die Muslime steht Gott über allem anderen.
In  den  Aussagen  der  Christen  wird  Gott  immer  nur  als  Derjenige  beschrieben,  Der 
belohnt. Der strafende Gott wird den Muslimen (und auch Juden) zugeschrieben und die 
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Strafe  wird  als  etwas  Schlechtes  gewertet.  Doch  im  Islam wird  Gott  immer  als  gut 
betrachtet,  egal  ob  er  straft  oder  belohnt,  denn  in  beiden  Fällen  erfolgt  es  aus 
Gerechtigkeit.
Wenn der Islam in den Medien erwähnt wird, dann immer nur in diesem Kontext, als 
böse, als gewalttätige, als rächende und strafende Religion. Dass es auch im Christentum 
Strafe  und  Krieg  gibt  und  dass  diese  auch  in  der  Bibel  erwähnt  werden,  wird 
verschwiegen. All dies hat mir zu denken gegeben und ich wollte nun wissen, wie die 
Muslime  gegen  das  Christentum  argumentierten.  Interessiert  hat  mich  in  diesem 
Zusammenhang vor allem folgender Vers:

„Der Messias, der Sohn der Maria, war nur ein Gesandter; gewiss,
andere Gesandte sind vor ihm dahingegangen. Und seine Mutter war

eine Wahrhaftige; beide pflegten, Speise zu sich zu nehmen. Siehe,
wie Wir die Zeichen für sie erklären, und siehe, wie sie sich

abwenden.“
(5:75)

Maria hat mit ihrem Sohn Jesus zusammen gegessen. Kann Jesus also der allmächtige 
Gott sein? Muss Gott essen, trinken – seine Bedürfnisse stillen? Natürlich nicht, das ist 
die einzig mögliche Antwort, denn sonst wäre Gott nicht mehr einzigartig und allmächtig. 
So einfach und in wenigen Worten erklärte mir der Qur´an meine offenen Fragen und 
bestärkte mich in meinem Glauben, den ich schon verloren glaubte.

Ich  ging  auch  den  Behauptungen  nach,  der  Qur´an  würde  ebenfalls  Widersprüche 
enthalten. Doch all diese Vorwürfe waren nicht haltbar, aus der Luft gegriffen und ließen 
sich mit wenigen Worten wieder zerstreuen. Ich kämpfte also weiterhin mit mir selber 
bzw. mit dem Satan, der mich von diesem einzig richtigen Weg abzubringen versuchte. 

Natürlich wird durch den Islam eine andere Lebensweise gefordert, als es hier in Europa 
üblich ist. Man bedenke schon allein die Bedeckung der Frau. Zunächst einmal hielt ich 
das  für  weltfremd  und  rückschrittlich.  Doch  objektiv  betrachtet  bringt  diese  Art  der 
Kleidung nur Vorteile und keinen einzigen Nachteil. In der westlichen Welt leiden viele 
Frauen unter dem grassierenden Schönheitswahn und denken bereits in jungen Jahren 
über Schönheitsoperationen nach. Außerdem herrscht oftmals Neid schon unter jungen 
Mädchen,  die  ebenso  hübsch  sein  wollen  wie  irgendeine  Klassenkameradin.  Man 
bedenke  nur  einmal  die  Scheidungsraten,  das  ewige  Fremdgehen  und  Betrügen  der 
Partner, Vergewaltigungen, Bulimie und andere psychisch bedingte Krankheiten, die in 
den meisten Fällen auf ein falsches Ideal zurückzuführen sind. Wurde eine Frau belästigt 
oder gar vergewaltigt, so kommt vor Gericht häufig ihre Kleidung zum Tatzeitpunkt zur 
Sprache und wird als Entschuldigungsgrund für den Täter gewertet.
Im  Islam  hingegen  ist  die  Frau  dazu  aufgerufen  sich  zurückhaltend  zu  kleiden.  Sie 
provoziert weder Neid noch Eifersucht oder die anzüglichen Blicke schwacher Männer. 
Eine Frau, die nach diesen Lehren lebt und aufrichtig davon überzeugt ist, lebt eindeutig 
glücklicher  und  erfüllter.  Auf  ihr  lasten  kein  Konkurrenzdruck  anderen  Frauen 
gegenüber, sie wird nicht schon beim ersten Eindruck lediglich auf ihr Äußeres reduziert, 



Pierre Vogel – Mein Weg zum Islam

sondern zwingt ihr Gegenüber sich auf ihren Verstand, ihren Intellekt zu konzentrieren. 
Ist das wirklich schlecht?
Die Gesetze des Islam sind von hohen moralischen Vorstellungen geprägt und das Wohl 
der  Gesellschaft  steht  im  Vordergrund,  wobei  auch  der  Einzelne  glücklich  ist.  Jede 
einzelne Vorschrift bringt den Menschen einen Nutzen, es gibt nichts Überflüssiges oder 
Ungerechtes.  Manches erschien  mir  vordergründig  trotzdem erst  einmal  unangenehm, 
aber  musste  es  deshalb  falsch  sein?  Natürlich  nicht,  eine  Spritze  beim Arzt  ist  auch 
unangenehm und hat nichtsdestotrotz ihren Nutzen. 
Ein  Leben  nach  islamischen  Regeln  bringt  nachhaltigen  Nutzen  und  Zufriedenheit, 
während die Zufriedenheit, die man vielleicht durch einen Diskobesuch erreicht, nur von 
kurzer Dauer ist. Bereits ein paar Tage später erinnert man sich noch nicht einmal mehr 
daran. Im Nachhinein kann ich von mir persönlich sagen, dass ich heute glücklicher und 
ausgeglichener bin als früher – als ich mit dem Cabrio von Disko zu Disko gefahren bin, 
Geld und Freunde im Überfluss hatte und mich völlig unabhängig von allem fühlte. Was 
hat mir dieses Leben gebracht, was ist nach ein paar Wochen oder Monaten davon übrig? 
Nichts, nur Leere.
Mit diesen Erkenntnissen wollte ich anfangen zu beten, einfach nur für mich selber um 
mich besser zu fühlen, um mich und meine Seele zu reinigen. Sicherlich entsprang dieser 
Wunsch  meiner  natürlichen  Veranlagung,  mit  der  jeder  Mensch  geboren  wird.  Nach 
einiger Zeit wollte ich so beten wie die Muslime, jedoch packte der Satan mich wieder 
und ich zögerte erneut mich dem Islam vollkommen zuzuwenden. Möglicherweise fand 
ich noch etwas Besseres. Natürlich will der Satan den Menschen vom Islam abhalten, 
denn dies ist der richtige Weg. Jemand, der Buddhist werden möchte,  wird nicht solche 
Zweifel bekommen und zögern.

Zu der Zeit  habe ich noch geboxt  und einer  meiner  Kollegen hat  mir  das islamische 
Gebet beigebracht und wollte mich auch mit in die Moschee nehmen, doch ich lehnte ab. 
Ich  brauchte  noch  mehr  Zeit  und  außerdem  wollte  ich  nicht  unbedingt  Kontakt  zu 
Muslimen haben, ich wollte nur meinen Weg zu Gott finden. Doch meine Kollege ließ 
nicht locker und rief mich eines Tages einfach an, mit der Bitte jemand anderen in die 
Moschee zu begleiten. Das war natürlich Verantwortung für mich und vor der wollte ich 
mich nicht drücken, also ging ich hin. Ein bisschen nervös war ich, betete aber einfach 
mit den anderen mit. Anschließend blieben wir einfach noch ein bisschen in der Moschee 
sitzen. Ein älterer marokkanischer Mann hat sich für mich interessiert und fragte mich, ob 
meine Eltern auch Muslime wären. Dabei war ich noch gar nicht konvertiert! Doch in 
diesem Moment habe ich mich entschieden. Für die beste Entscheidung meines Lebens:
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„Ich bezeuge,  dass  niemand das  Recht  hat  angebetet  zu  werden außer  Allah,  dem 
einzig  wahren  allmächtigen  Gott,  der  keinen  Partner  hat,  und  ich  bezeuge,  dass  
Muhammad sein Diener und Gesandter ist.“ 

Und somit war ich tatsächlich Muslim geworden. 

Seit  diesem  Tag  hat  sich  mein  Leben  stetig  verbessert.  Ich  hab  eine  innere  Ruhe 
gefunden, die ich vorher nicht kannte.
Völlig beendet war meine Suche jedoch noch nicht, denn auch innerhalb der islamischen 
Gruppierungen musste ich das Richtige vom Falschen unterscheiden lernen. Leider gibt 
es  Sekten,  die  völlig  in  die  Irre  gehen und sich nicht  wirklich  nach den islamischen 
Quellen (Qur´an und Sunnah) richten. Eins jedoch sagten mir alle: Die Hadithsammlung 
von al-Bukhary ist gut und richtig. Also kaufte ich mir diese während einer Ägyptenreise 
auf  Englisch.  Immer,  wenn  ich  nun  Widersprüchlichkeiten  entdeckte,  schlug  ich  in 
diesem Buch nach und praktizierte das Gelesene dann auch. So setzte ich meinen Weg 
zur  Wahrheit  fort,  begleitet  von  vielen  Bittgebeten  zu  Allah,  mir  zu  helfen.  Der 
aufrichtige  Wille  zum richtigen  Weg und die  Bitte  allein  an  Allah  sind  nämlich  die 
Voraussetzungen um den Weg der Wahrheit  zu finden.  Nicht  die  Familie,  nicht  eine 
bestimmte Gruppe oder ein bestimmter Führer oder eine bestimmte Nation – allein Allahs 
Buch  und  die  Sunnah  dürfen  wichtig  für  uns  sein.  Alles  muss  nach  dem perfekten 
Vorbild des Propheten Muhammad   ausgerichtet sein und immer ein Vergleich mit 
ihm stattfinden.  Wir  beten  so  wie  er,  fasten  so  wie  er  und  verrichten  jede  Art  von 
Gottesdienst nach seinem Beispiel. Verrichtet aber jemand eine gottesdienstliche Tat, die 
nicht vom Propheten Muhammad  überliefert wurde, so ist dies falsch. Denn es kann 
nicht  sein,  dass  der  Gesandte  Allahs   etwas Wichtiges  oder  Gutes  vergessen oder 
sogar  absichtlich  verschwiegen  hat.  Wer  jedoch  etwas  Neues  in  den  Islam  einführt, 
behauptet genau dies.

Imam  Malik,  einer  der  großen  Gelehrten  des  Islam,  sagte,  dass  derjenige,  der  eine 
Neuerung einführt und behauptet,  sie sei  gut,  dem Propheten   einen Verrat  an der 
Botschaft unterstellen würde.

„Heute habe Ich euch eure Religion vervollkommnet und Meine Gnade an euch 
vollendet und euch den Islam zum Glauben erwählt. Wer aber durch Hungersnot

gezwungen wird, ohne sündhafte Neigung so ist Allah Allverzeihend, Barmherzig.“
(5:3)
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Im Qur´an steht geschrieben, dass die Religion vollkommen ist, demzufolge fehlt nichts 
und niemand hat das Recht etwas hinzuzufügen. 

Das war mein Weg zum Islam und ich hoffe für alle Muslime, dass sie danach streben 
dem Weg des Propheten  zu folgen.

„Und gehorcht Allah und gehorcht dem Gesandten.“
(64:12)

Für die Nichtmuslime hoffe ich, dass sie nach der Wahrheit suchen und nicht nach dem 
leichtesten Weg. 

„Gepriesen sei dein Herr, der Herr der Erhabenheit, hoch über
dem, was sie beschreiben.

Und Friede sei auf den Gesandten!
Und alles Lob gebührt Allah, dem Herrn der Welten.“

(37:180-182)


